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Die Mauer ist - offen?
Bericht von der 36. ASpB-Tagung, 15.-17.11.2017

Elgin Helen Jakisch

❱ Mitten durch Berlin verlief früher 
die Mauer. Heute ist entlang des Ge-
ländes der „Topographie des Ter-
rors“ ein noch etwa 150 Meter langes 
Stück als Mahnung stehen geblieben. 
Dieses Gelände geht den Spuren der 
amtlichen Schaltzentralen des Drit-
ten Reiches anhand freigelegter Fun-
damente und einer sehenswerten 
Dauerausstellung nach. Unterstützt 
wird diese Arbeit von der für die Öf-
fentlichkeit zugänglichen Bibliothek, 
„die zur Aufgabe hat“, wie Prof. Dr. 
Andreas Nachama, Stiftungsleiter 
des Dokumentationszentrums in sei-
ner Begrüßung erläuterte, „das Wis-
sen aus der Ausstellung zu vertiefen.“ 
Die Bibliothek war Gastgeber der 36. 
Tagung der Arbeitsgemeinschaft der 
Spezialbibliotheken, die mit 205 An-
meldungen gut besucht war. 
Frei nach dem im November 1989 
vielfach gehörten Ausruf „Die Mauer 
ist offen!“ wollte das Programmko-
mitee grenzüberschreitende Hand-
lungsspielräume für Spezialbiblio-
theken erkunden. Es spannte sich 
ein weiter Bogen von internationa-
ler Zusammenarbeit, über Digitalisie-
rungsprojekte, Barrierefreiheit, Bib-
liothekssysteme in der Cloud bis hin 
zum Forschungsdatenmanagement. 
Das Rahmenprogramm bestand aus 
einer Firmenausstellung, sechs pa-
rallelen Firmenvorträge und einer 
Postersession mit Prämierung. 

Grenzenlose Zusammenarbeit
Die ASpB will die internationale Ko-
operation ausbauen. Zum einen ist 
sie Mitglied bei der SLA (USA) und 
war Teilnehmerin bei der letzten IF-
LA-Weltkonferenz. Hella Klauser 
(DBV) und Anne Sieberns (Deutsches 
Institut für Menschenrechte) warben 

in ihren Vorträgen für ein größeres 
Engagement in internationalen Gre-
mien. Der DAAD und Erasmus bie-
ten Zuschüsse für Fachaufenthalte, 
der BID hat eine internationale Sek-
tion BII, Bibliothek und Information 
International. Netzwerke wie EBLI-
DA, NAPLE, LIBER und IAMEL gibt es 
bereits, denen man sich anschließen 
kann. „Aktive Mitarbeit kann was be-
wegen“, so Anne Sieberns, die sich 
in der IFLA für den barrierefreien Zu-
gang zu Information engagiert.
Positive Erfahrungen mit weltwei-
ten Kooperationen sammelt Dr. Ta-
mara Pianos (ZBW Kiel) im Netzwerk 
EconBiz. Das Fachportal mit Zugang 
zu Open Access-Literatur für Wirt-
schaftswissenschaften will interna-
tional anerkannt werden und den 
Wissenstransfer der User Communi-
ty stärken. Eine Zusammenarbeit mit 
Berufskollegen sucht Dr. Marta Nad-
raga (Universität Lwiw) aus der Uk-
raine, um Anschluss an internationa-
le Standards der Informationsversor-
gung für die Bürger ihres Landes zu 
finden. Seit 1995 gibt es dort einen 
Bibliotheksverband, der internationa-
le Kontakte aufbaut. 

Analoge Sammlung „goes digital“
Neue Projekte ergeben sich für Spe-
zialbibliotheken mit besonders wert-
vollen Quellen-Sammlungen. Diese 
könnten digitalisiert über Archivpor-
tale der Öffentlichkeit zugänglich ge-
macht werden: Stichwort Digital Hu-
manities in der Europeana, Wikime-
dia, im ECHO (European Heritage 
Online) oder in der Deutschen Digi-
talen Bibliothek. Bei diesen Projek-
ten kommt es auf die Zusammenar-
beit mit externen Dienstleistern und 
Cloudservices an, die jeweils eigene 

und durchaus unterschiedliche Hür-
den für das Einstellen der Dokumen-
te aufweisen. Drei One-Person-Libra-
rians aus Berlin diskutierten in einem 
Werkstattgespräch ihre Erfahrungen. 
„Kommunikationskompetenz mit ex-
ternen Dienstleistern ist für das Ge-
lingen solcher Projekte wesentlich“, 
bestätigten Jana Haase vom Lette 
Verein, Corinna Haas (ICI Berlin) und 
Monika Lübcke (VIZ Charlottenburg). 
Die Bibliothek des Max-Planck-Ins-
tituts für Wissenschaftsgeschichte 
bietet einen „Digital on Demand-Ser-
vice“, erläuterte Esther Chen. Dieser 
stellt Digitalisate innerhalb weniger 
Tage selbst her oder kauft bei ande-
ren Instituten an. Die interne digita-
le Infrastruktur verbindet Quellen mit 
Forschungsdaten und externen Res-
sourcen. Auch das Deutsche Institut 
für Pädagogische Forschung (DIPF) 
hat eine Forschungsbibliothek mit 
historischen Quellen. Hier wurden 
Abituraufsätze aus 100 Jahren ge-
scannt und in einem „virtuellen Son-
derlesesaal“ zugänglich gemacht. 
Lars Müller skizzierte, wie Informa-
tionstechniken auf Geisteswissen-
schaften angewendet und einer sinn-
vollen Nachnutzung zugeführt wer-
den können. Herausfordernd war, bei 
der Erfassung Abweichungen zwi-
schen Archiv- und Bibliotheksdaten 
für beide Bereiche zu optimieren. 
Katharina Beberweil von der IFBD Li-
brary in Amsterdam schilderte ihre 
Erfahrungen mit einem Massendigi-
talisierungsprojekt. Die Bibliothek 
des Bureau of Fiscal Documentation 
wollte 13 Mio. Einzelseiten gemein-
freier Werke scannen und OCR-wan-
deln. Hier galt es, 69 Sprachen und 
Veröffentlichungen aus 200 Ländern 
zu verarbeiten. „OCR ist nicht immer 
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ausreichend für Volltextindexierung“, 
fasst Katharina Beberweil ihre Less-
ons Learned zusammen.
Eine innovative Nachnutzung von an-
onymisierten Ausleihdaten hatte sich 
das ZBW in Kiel/Hamburg überlegt. 
Nicole Clasen skizzierte den Ver-
such, Ausleihtrends mit Hilfe von 
Visualisierung nachzuspüren. Man 
wollte zeigen, welche Inhalte gera-
de von welcher Nutzergruppe gele-
sen werden und dies für andere Nut-
zer der Bibliothek visualisieren. Auch 
hier musste das Projekt eine gute 
Kommunikationsebene zwischen IT-
lern und Bibliothekaren herstellen.

Sichtbare und unsichtbare 
Hürden
Barrierefreiheit ist ein gesellschafts-
politischer Auftrag. Dr. Valentin Ai-
chele (Deutsches Institut für Men-
schenrechte) erläuterte Prinzipien 
der Zugänglichkeit von Informatio-
nen, Lokalitäten und Dienstleistun-
gen. Dabei geht es auch um bautech-
nische Maßnahmen. Elke Dittmer 
von der Norddeutschen Blindenhör-
bücherei veranschaulichte, auf wel-
che Parameter sich zum Zweck der 
Barrierefreiheit „Mensch und Bau“ 
anpassen müssen. Prof. Dr. Thomas 
Kahlisch (Deutsche Zentralbücherei 
für Blinde) erläuterte die Richtlinien 
für ein barrierefreies Internet. Diese 
gehen einher mit universellem De-
sign. Das seien eine breite und flexi
ble Nutzbarkeit, Fehlertoleranz, ge-
ringer physischer Aufwand und Er-
reichbarkeit. All diese Aspekte böten 
die neuen digitalen Assistenten, die 
jeder mit sich herumträgt, so Kah-
lisch. Er demonstrierte mit Dreh- und 
Wischbewegungen auf dem schwar-
zen Display seines Smartphones ein-
drucksvoll, wie man als Sehbehinder-
ter sprachgesteuert in einem OPAC 
navigiert. Dabei benötigte er nicht 
mehr Zeit als ein Sehender, um den 
gewünschten Buchtitel zu finden.
Von analogen Zugangshürden konn-
te Barbara Müller-Heiden berichten. 
Sie stellte die Arbeit der über 100 
Jahre alten Blindenbibliothek der 
Zeune-Schule Berlin vor, in der sie 

selbst ehrenamtlich tätig ist. Bis vor 
kurzem waren die Bestände (Litera-
tur und Sachbücher) in Braille-Schrift 
noch unsichtbar in einem Magazin 
gelagert. Die Schule hatte dank einer 
einsichtigen Leitung die Bestände in 
einem neuen Lesebereich auch der 
Öffentlichkeit zugänglich gemacht, 
der zum beliebten Treffpunkt des 
Hauses geworden ist. 
Grenzen sind auch in den Köpfen zu 
überwinden. Vor allem, wenn Infra-
strukturen in die Cloud verlegt wer-
den. Zwei Projekte erläuterten den 
Verzicht auf eigene Server und die 
Inanspruchnahme von webgestütz-
ten und beim Anbieter gehosteten Bi-
bliothekssystemen. Monika Kuberek 
von der TU-Berlin betonte, dass die 
Umstellung vollkommen unbemerkt 
vom Nutzer vonstatten ging. Sibylle 
Volz und Sabine Liebmann (DIPF) er-
klärten, dass ihre Entscheidung aus 
dem Wunsch nach Modernisierung, 
geringeren Kosten, Nutzbarkeit und 
Zukunftstauglichkeit gefallen war. 
Beide Häuser zogen eine positive Bi-
lanz aus ihren Erfahrungen.

Kooperationen auf Augenhöhe
Gleich vier Vorträge befassten sich 
mit dem Management von For-
schungsdaten im Prozess der Ent-
stehung, über die Laborphase bis 
hin zur Ergebnisaufbereitung und 
Publikation. Bisher gibt es noch kei-
ne Standards. Jede Einrichtung defi-
niert ihre eigenen Prozesse. Klassi-
sche Bibliothekstätigkeiten werden 
zunehmend durch digitale Services 
ersetzt. Die frei werden Kapazitä-
ten könnten für das Informationsma-
nagement im Rahmen der eigenen 
Institution genutzt werden. Sowohl 
Ralf Toepfer von der ZBW Hamburg 
als auch Henriette Senst (Robert-
Koch-Institut), Markus Fräßdorf (Wis-
senschaftszentrum Berlin) und Regi-
na Goldschmitt (MPI zur Erforschung 
von Gemeinschaftsgütern) bestätig-
ten, dass bibliothekarische Kompe-
tenzen beim Umgang mit Metadaten 
und dem systematischen Erschlie-
ßen von Informationen von Vorteil 
sind. Wenn man zwischen Forschung 

und IT operiert, ist netzwerken we-
sentlich. Bibliothekare dürften sich 
nicht länger verstecken und müssten 
aktiv auf Ansprechpartner zugehen. 
Henriette Senst appellierte an ihre 
Kollegen: „Das ist jetzt dran.“
Neue Chancen ergeben sich auch für 
Bibliotheken, die ebenso wie ihre In-
stitution öffentliche Aufgaben wahr-
nehmen. Monika Sommerer von der 
Gedenkstätte Haus der Wannseekon-
ferenz in Berlin berichtete davon, wie 
sie selbst Ausstellungen organisiert 
und Besucherströme zur Bibliothek 
lenkt. Dabei kommt es auf gelingen-
de Kooperationen mit Wissenschaft-
lern, Archiven und Gestaltungsbüros 
an, Ideen professionell umzusetzen.

Der Gesamteindruck
Wenn man Grenzen überschreiten 
will, muss man sich diese zuvor be-
wusst machen. Dem Programmko-
mitee war es gelungen, diesen ro-
ten Faden durch die Gestaltung des 
praxisorientierten Programms zu we-
ben. Nach drei intensiven Tagen ahn-
te man, dass beim Übergang von 
analogen in digitale Welten bishe-
rige Grenzen deutlich werden und 
weiter auflösen, zwischen Anbietern 
und Nutzern, Forschern, IT, Archiva-
ren, Bibliothekaren und Dokumenta-
ren. Dabei wird die Kommunikation 
zwischen den Welten immer wichti-
ger. Es wäre schön, wenn die ASpB 
grenzübergreifende Phänomene wei-
ter beobachtet und in ihre zukünftige 
Tagungsplanung einbaut. Eigentlich 
gute Nachrichten, wenn weitere Mau-
ern fallen. ❙
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